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Shiaemils«: ..Deutschland wir- siegen"
Erklärung vor deutsche«

Die größtmögliche Zusammenarbeit mit unseren Verbündetenim Dreimächtepakt festzustellen, ist die unwandelbare Grundlage
der japanischen Außenpolitik, erklärt Maromu Shigemilsu  in
einer Ansprache an die Vertreter der deutschen Presse, die er am
Mittwoch lm Tokio empfing. „Japan und Deutschlandsind, obgleich geographisch weit geirennt, in ihren Idealen und
Zielen identisch. Wir teilen das gleiche Ziel, und bekämpfen, jeder
auf seinem Felde, den gemeinsamenFeind. Diese gemeinsameSach« schließt Japan und Denlschland zu einem unteilbarenGanzen zusammen,  und diese Einigkeit gibt uns beiden dieabsolute Gewißheit , den Endsieg zu erringen ."

Der Außenminister widmete den glänzenden Leistungen der
deutschen Armee, dem Sieg der Beharrlichkeit und Ausdauer der
ganzen deutschen Nation Worte höchster Anerkennung. „Deutsch-
land wird siegen,  denn es muß siegen.  Und auch Japan
wird siegen, denn das Recht wird sich durchsetzen." Shigemitsu
umriß sodann Japans Aufgaben im Rahmen des Dreimächtepaktes
und sein großes Ziel, eins Asra des Friedens und Wohlstandes
in dem Großraum Ostasien heibetzuführen. Cr unterstrich die sreu»dig« Bereitschaft aller Völker Großostasienszur Mitarbeit an die¬
ser großen Sache. Sie habe in der „gemeinsamen Resolution" im
November letzten Jahres ihren sichtbaren Ausdruck gefunden,
deren Inhalt die unwandelbare politische Konzeption Japans bilde.
Wir sind entschlossen, alle künstlichen Schranken niederzureißen undeine neue Zeit politischer Gleichberechtigung und wirtschaftlicher
Gegenseitigkeit zu beginnen, welche wir als Kardinalgrundzüge für
die internationale Harmonie ansehen,

Der klaren Haltung der Achsenmächte stellte Shigemitsu ab¬
schließend die ehrgeizigen Pläne der Anglo-Amerikaner gegenüber,
welche danach streben, die Rohstoffe der Welt und ihre Verkehrs-
straßen zu kontrollieren sowie die Weltmärkte zu monopolisieren.
Selbst untereinander scheuen sie sich nicht, feierliche Versprechung
gen zu brechen, wenn, es in ihre Pläne paßt, erklärte Shigemitsu
und betonte, daß die feindlichen Krieasziele nu>auf imperialistische
Ausweitung ihrer Machtsphäre und Erringung der Weübsgemonie
gerichtet seien. So sei es nicht überraschend zu sehen, daß ihre
Völker am Sinn des Krieges zu zweifeln beginnen. ^

«Wir hab?n". so rief der Außenminister abschließend aus,

Pressevertreter « i« Tokio
„immer internationale Gerechtigkeit gefordert uns eine neue ge¬
rechte Ordnung in der Welk erstrebt. Es ist fürwahr die Ge re ch-kigkeit unserer Sache,  die uns die unerschütterlicheBasisunserer Achseneinigkeit  gab und uns heute die feste
Ueberzeugung verleiht, an unseren schlteßlichen Sieg unwandelbar
zu glauben."

Moskaus territoriale Gelüste
Osfepe Worte in einer Londoner Polenversammlung

Vor einigen Tagen fand in der Londoner Westminster-Cen-tral-Hall eine von der sogenannten„Polnischen Nationalen Par¬
tei" etnberufene Massenversammlungvon Polen in England statt.Der Vorsitzende der Partei, Dr. Biel  eckt, befaßte sich mit den
aktuellen Fragen des polnisch-sowjetrussischen Verhältnisses.

Bislecki verwarf alle Möglichkeiten territorialer Konzessionen
an irgendeine Seite und erinnerte an die Worte Churchillsvom5. September 1940, England denke nicht daran, territo¬riale Veränderungen anzuerkennen,  die währenddes Krieges vorgenommen wurden. Die territorialen Ziele der
Sowjetunion in Europa gingen auf Einverleibung des Baltikums,
der Bukowina, Bessarabiens und Westpolens hinaus. Außerdem
plane Moskau nach der Beherrschung Europas noch einen Zugang
zur Adria, zum Stillen und zum Atlantischen Ozean. Der Redner
wies abschließend darauf hin, daß eine BolschewisierungEuropas undenkbar  sei , da Europa sich zu wehren wisse.

Offensichtlich sehr peinlich war der Londoner Regierung der
Hinweis Vieleckis aus die Churchill-Erklärung vom5. September1940, denn sie ließ im Unterhaus durch ihren Sprecher Law nach¬
drücklich unterstreichen, daß Großbritannien kein Abkommen
mit irgendeinem anderen Mitglied der „Vereinigten Nationen"
unterzeichnet habe, durch das verhindert würde, daß feindliches
Gebiet auf Grund der internationalen Sicherheit an Mitglieder
der Vereinigten Nationen ohne Zustimmung der Bevölkerung des
betreffenden Feindlandes übertragen würde. Law desavou-^ o Churchill,  vermutlich aber mit seiner Zustimmung,
oer nicht gerne an seine gegebenen Versprechungenerinnert seinwill und sich auch wegen der Polen nicht mit Moskau Überwer¬fen will.

Vsvncht üdre die Gesetze des Völkerrechts tzinwesgesetzt
Zur Versenkung des schwedischenRote -Kreuz-Schiffes durch USA .-Flugzenge

Berlin, 20. April. In den Vormittagsstunden des 19. 4,griffen, wie der Wehrmachtbericht vom 20. 4. meldete, nord¬
amerikanische Flugzeuge vor der südfranzösischen Küste das
schwedische Rote-Äreuz-Schiff „Embla" an und versenkten es.Die schwedische Besatzung, die aus 21 Mann , darunter einem
Leichtverletzten bestand, wurde von einem deutschen Fahrzeug
ausgenommen und nach einem südfranzösischen Hafen gebracht.Bereits am 6. 4. war die „Embla" das Ziel ' eines feind¬
lichen Fliegerangriffes gewesen, sie befand sich damals dichtunter der französischen Küste, als sieben feindliche Jagdbomber
sie angriffen und in Brand schossen. Das Schiff wurde schwerbeschädigt, konnte aber noch in den Hafen von Port Vendes
eingeschleppt werden, wo es notdürftig repariert wurde. Die
„Embla" war wie alle für .das internationale Rote Kreuz
fahrenden Schiffe vorschriftsmäßig gekennzeichnet und auchdem Gegner bekannt.

Am Morgen des 19. 4.-, als der zweite Angriff auf die„Embla" erfolgte, herrschte im Golf von Lhon ausgesprochen
gutes Wetter, so das; die feindlichen Flugzengbesatzungenselbstauf weite Entfernung die Kennzeichen des Roten Kreuzes er¬
kennen konnten. Wenn trotzdem der neue Neberfall auf dieses
Rote-Kreuz-Schiff erfolgte, so beweist dies aufs neue, daßman sich ans der Gegenseite bewußt über die Gesetze des
Völkerrechts hinwegsetzt. Die Ueberfälle auf das deutsche La¬zarettschiff „Stuttgart " sowie auf den schwedischen Rote-
Kreuz-Dampfer „Wiril" sind noch in frischer Erinnerung,

Briten bombardierten- ie Kathedrale von Rouen
Das Wahrzeichen der Normandie schwer beschädigt— Tiefe

Erbitterung der Bevölkerung
Paris, 20. April. In der Nacht zum 19. April führten die

Engländer einen Terrorangriff auf Rouen  durch . Die
Gangsterflieger warfen ihre Bomben nach bekanntem MusterWahllos auf die Stadt und trafen auch die Kathedrale Notre
Dame. Das Wahrzeichen der Normandie wurde sehr schwerbeschädigt.

, Es ist gewissermaßen eine Ironie der Geschichte und gleich¬zeitig kennzeichnend für die britische Skrupellosigkeit, daß die

Engländer auch die Denkmäler und bedeutenden Bauwerke
ihrer früheren Verbündeten vernichten. Im Juli 1940, als die
Stadt im Kampf zwischen Deutschland und Frankreich nochim Frontüereich stand, hat die deutsche Wehrmacht die Kathe¬drale vor der Vernichtung bewahrt, während der vor diesem
Meisterwerk der Baukunst liegende Stadtteil völlig eingeäschertwurde.

Nicht nur die Kathedrale ist bei dem britischen Terror-
angrifs in Mitleidenschaft gezogen, sondern auch andere stolze
Zeugen der Vergangenheit sind schwer getroffen worden. DerBevölkerung Rouens hat sich tiefe Erbitterung über dieSchandtaten der Briten bemächtigt.

Sich selbst mit üem Flugzeug auf ein Torpeöo gestürzt
Selbstloser Mut eines japanischen Fliegers - Besatzung eines

Truppentransportersvor dem sicheren Tode gerettet
Tokio, 20. April. (Ostasiendienstdes DNB .t Die Selbst¬

aufopferung eines japanischen Fliegers, des UnteroffiziersKiyoshi Jshikawa, hat, einem Frontbericht an die Zeitung„Asahi Schimbnn" zufolge, die Mannschaften und Soldatenauf einem Trnppentransportschiff vor dem sicheren Tod be¬
wahrt. Jshikawa war einer Formation von Hecresflugzengenzugeteilt, welche die Aufgabe hatten, am 14. 4. einen Geleitzugin einen bon»feindlichenU-Booten besonders gefährdeten Teildes Indischen Ozeans zu eskortieren. Er entdeckte eines von
ihnen gerade ii; dem Augenblick, als es bereits drei Torpedosauf den Geleitzng abgeschossenhatte. Die japanischen Schiffe
gingen auf das Warnungssignal hin sofort ans Zickzackkurslind vermochten zwei der Torpedos auszuweichcn. Der dritte
jedoch war nahe dran, einen voll besetzten Truppentrans¬
porter zu treffen. In diesem Augenblick gab Jshikawa seine
früheren Versuche, den Torpedo durch seine Bordwaffen zur
Explosion zu bringen, auf und stürzte sich mit seinem Flug¬zeug darauf. Eine gewaltige Detonation und eine riesigeWasserfontäne in unmittelbarer Nähe des Truppentranspor¬ters zeigten erst seinen .Kameraden auf dem Schiff, welchem
Schicksal sie durch den selbstlosen Einsatz des Fliegers ent¬gangen waren.

Das Eichenlaub für Kampf um Kowel
Der Führer verlieh am 13. April das Eichenlaub zum Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Major Rudolf Geisier,  Kom¬
mandeur eines Pionier-Bakaiüons, als 455. Soldaten der deutschenWehrmacht.

Major Geisler hat das Ritterkreuz vor vier Monaten fürdie Zerschlagung starker feindlicher Angriffe nordwestlich Nemel«»halten. Bei der Verteidigung von Kowel  hat er sich' an der
dpitze seines Bataillons erneut besonders ausgezeichnet. MitteMärz, ehe die Rundumverteidigung der Stadt völlig ausgebaut und
besetzt war, brach eine sowjetische Schützen-Division in die Flankeder deutschen Abwehrstellllungenein. Aus eigenem Entschluß
^arf sich Masor Geister mit schwachen Kräften zahlenmäßig viel¬fach überlegenen Bolschewisten entgegen und brachte ihren An¬
griff zum Stehen. Ende März, als der Kampf um Kowel seinen
Höhepunkt erreicht hatte, brachen starke feindliche Kräfte in das
Bahnhofsgebäude ein. Major Geister brachte in aller Eile Troß-whrer und Eisenbahner zusammen, bildete aus ihnen eine kleine
Kampfgruppe und trat an ihrer Spitze zum Gegenangriff an. In
erbitterten Nahkämpsen warf er die Sowjets wieder zurück undrettete damit di» Stadt aus schwerer Geftidr. — Major G-'K-er

wurde am 29. Mürz 1911 als Sohn eines Bauern G. in Henners¬
dorf bei Reichenbach 'Schlesien geboren.

InfanLerieoffizier mit üem Eichenlaub
Der Z'ü sc verlieh am 13. Avril das Eichenlaub zum Ritter-

kreuz des Eisernen Kreuzes an Hauplmann' tzogr ebe, Dakail-lonskom-rmnbeur in einem Grenadier-Regiment, der am 29. Ja¬
nuar 1944 im Wehrmachtberichtg-namuen rheinisch-westfälischen
IŴ Insanlsrie-Dtvtfion, a!s 454. Soldaten der deutschen Wehr-

Hauptmann Hogrebs, der das Ritterkreuz im Sommer 1942
als Oberleutnant und Kompaniechef sür die Abwehrkämpfe amWolchow erhalten hatte, stand mit seinem Bataillon an einem
Brennpunkt der feindlichen Offensive südlich Leningrad. Während
der linke Nachbar unter dem übermächtigen Druck der Sowjetszurückging, hielt Hauptmann Hogrebe mit seinem Bataillon uner¬
schütterlich stand und wehrte in Gegenstößen an der Spitze wem-
ger Grenadiere die wiederholt in seine linke Flanke einbrechenden
Bolschewisten ab. Hauptmann Hogrebe wurde am 22. Juni 1913
als Sohn des Schulrats HeinrichH. in Bochum geboren.

Der I7n1er8c1rieä
In seinen Erklärungen gegenüber den deutschen Pressevertre¬

tern hat der japanische Außenminister Shigemetsu auf das Stre¬
ben der Anglo-Amerikaner nach Kontrolle  der Rohstoffe undVerkehrswege, nach Monopolisierung  der Weltmärkte und
nach Erringung der Weltherrschaft hingewiesen und demgegenüber
die Ueberzeugung ausgesprochen, daß die deutsch-japanische For¬
derung nach internationaler Gerechtigkeit  und neuer Ord¬
nung  sich mit dem Endsieg der Dreierpaktmächtedurchsetzenwerde. Damit ist wieder einmal der ungeheure Unterschied her¬
ausgestellt, der zwischen unseren Anschauungen und Zielsetzungen
und den Ansichten und Planungen der Gegenseite besteht.

Es stehen sich zwei ganz vsrschiedme Welten gegenüber, d!e
am kürzesten und zugleich treffendsten mit den Begriffen Mate¬rialismus und Idealismus , Selbstsucht und Ge¬rechtigkeit  gekennzeichnetwerden. Was unsere Feinde wol¬len, ist nach Eigenschaft und Wirkung alles negativ und zerstörend,
weil jüdisch, plutokratisch oder bolschewistisch, nichts aber ist posi¬tiv, ordnend, ausbauend und weltverbessernd. Die in Versailles
und Genf geschaffene sogenannte Weltordnung mar schon miserabel
und ungerecht genug. Und doch mutet sie wie eine harmloseBastelei der Unordnungstechnik  an im Verhältnis zu
dem Chaos, das sich nach einem Obsiegen unserer Gegner aus dem
Versuch der Verwirklichung ihrer diesmaligen Pläne einstellenwürde. Wir wollen jetzt gar nicht einmal reden von der Moskau
vorschwebenPn und von den Anglo-Amerikanern gebilligten Bol-
schewisterung Europas, die nicht nur zahlreiche Staaten aus¬löschen, sondern sogar das nackte physische Leben vieler Völker so
gut wie vernichten würde. Selbst wenn wir uns hier nur einmalmit den Auswirkungen der ausschließlich englisch-amxrikanischen
Kriegszielsetzungen befassen, ergäbe sich aus dem Gedanken ihrer
Verwirklichungschon ein Bild, das an der Fähigkeit der Völkerzu einem menschenwürdigen Weiterlebsn verzweifeln  lassenmüßte.

Wenn Deutschland und seine Mitkämpfer von der Zukunstsprechen, dann denken sie nicht an Selbstsucht und Machtwahn,
sondern an eine internationale Ordnung der Gerech¬tigkeit,  die den Völkern ihr Lebensrecht, ihre nationale Frei¬
heit und Selbstbestimmungim Rahmen einer allgemeinen Wohl¬
fahrt sichert. Sie denken an einen Status der wirklichen Gleich¬
berechtigung, in dem allen Nationen die ihnen natürlichen Lebens¬
räume zugeteilt sind und jedem Volk jene Nutznießung der Roh¬
stoffe und Güter der Welt gewährleistet ist, die feinem biologischenWert, seiner Lebenstllchtigkeit, seinem Arbeitsfleiß und seiner kul¬
turellen Bedeutung auch für die übrigen nationalen Gemeinschaf¬
ten entspricht. Und sie denken nicht zuletzt an das große menschen¬
erlösende Ideal des wahren Sozialismus,  der allen Schaffen¬
den einen ihrer Pflichterfüllung angemessenen Anteil am Wohl-
stand und an den Lebensstcherungsn und Annehmlichkeiten derDaseins garantiert.

Wovon aber sprechen,' wieder der alleszecstörende Bolschewis¬mus gar nicht mitberücksichtigt, unsere westlichen Gegner- Wosind ihre  aufbauendenund positiven Gedanken? In was an-
ders  bestehen ihre Sorgen als darin,  wer nach dem Krieg den„Frieden organisiert", das heißt die Vorherrschaft über die Völker
auszuüben vermag, wer die stärkste Handels- und Kriegsflotte be-sitzt, wem die meisten Stützpunkte zu eigen sind, in wessen Händen
sich die größte Luftflotte befindet, wer über Gold und Währungregiert, wer die Rohstoffe und Lebensmittel verteilt, wer über
Sattwerden und Hungern bestimmt? Haben sie nicht ihre pompös
verkündete Atlantik Charta, dieses angebliche Grundgesetz der
künftigen Wsltordnung,. zum alten Eisen geworfen? Wollen st»
nicht Deutschland, die Haupt- und Herzmacht des europäischenKontinents, als Staat und Volk vernichten? Verneinen sie nicht
das staatliche Lebensrecht der kleinen Nationen? Geht nicht da»
imperialistische Schlagwort vom „amerikanischen Jahrhundert"
durch die Welt? Gibt es auch nur eine einzige Forderung auf
ihrer Seite, die nicht von Machtgier und Herrschsucht, von Profit¬
geist und Egoismus diktiert ist? Und werfen die Scheusale, die
mit dem Blut der Völker spielen, nicht schon heute das Schlagwortvon einem dritten Weltkrieg auf den Tisch, wenn sie daran denken»daß die Juden diesseits und jenseits der großen Weltverschwibrung, also der Plutokraten und Bolschewisten, sich am Ende über
die Beute und die künftige Herrschaft nicht zu einigen vermöchten?

Der japanische Außenminister hat das Ziel Deutschlands und
Japans eine neue Zeit politischer Gleichberechtigung
undwirtschaftlicher Gegenseitigkeit  bezeichnet, die
als die Kardinalsgrundlage für die internationale Harmonie anzu¬
sehen sei. Dieses Ziel kann nur mit dem Sieg der beiden großen
Dreierpaktmächte und ihrer europäischen und großasiatischen Mit¬
kämpfer erreicht werden. Nur die Erringung ihres Sieges ge¬
währleistet ein Weiterleben und ein» nationale und soziale Auf-
wärtsentwicklungder Völker, ja eine auf der Zusammenarbeit be-
friedeter Nationen beruhende Wohlfahrt in der Welt.. Würfe
das Schicksal den Sieg unseren Feinden in den Schoß, so würden
Zerstörung und Auflösung in einem in der Weltgeschichte bisher
unbekannten Umfang die Folge sein. Wer immer noch seinen
Glauben an die Menschheit  bewahrt, der. muß darum an denSieg Deutschlands und seiner Wasfengefährten
glauben und für diesen allein Leben und Zukunft' sichernden
Glauben kämpfen.

AMderurmn im Km
Der Führer hat mit Wirkung oom 1. März 1944 beförderstden Generalobersten Model,  Oberbefehlshaber einer Heeres»gruppe, zum G ene r a l f el dma r schal l; den General de«

Gebirgstruppen Schoerner,  Oberbefehlshaber einer Heeres¬gruppe, zum Generaloberst:  Mit Wirkung vom 20. April1944: den General der Panzertruppen Harpe,  Oberbesehlshaber
einer Armee, zum Generaloberst; den General der Panzertruppen
Hube,  zunr Generaloberst; den General der Infanterie Ren-dulio,  zum Generaloberst.

Getarnte kommunistische Agitation im USA-Rundfiink. Der
Vorsitzende des Kongrehaus'chusses sür die Untersuchung und Auf¬deckung„unamerikanischer" Vorgänge. Martin Dies, kündigte ein»
Untersuchung gegen di« USA-Sender an Eine Anzahl von ihnen
falle durch„Ausgabe unamerikanischer Nachrichten" auf, die fast
ausschließlich als kommunistisch« Agitation betrachtet werdenmüßten



Revolutionäre Nee wie- siegen
Glaubens - und Treuebekenntnis — Dr . Ley sprach in München

In der Hauptstadt der Bewegung sprachen zum Führer -Ge-
hurtstag der Gauleiter des Traditionsgaues , Paul Giesler,  und
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley bei einer großen Volkskund-
gebung in der alten nationalsozialistischen Versammlungsstätte,
dem Zirkus -Krone -Bau . Die erhebende Feierstunde war , wie
überall im Reich , mit der Vereidigung des Führerschaftsnachwuch-
se» verbunden.

Gauleiter Giesler  bezeichnet « den Eid , den die Politischen
Leiter setzt ablegen , als ein unbedingtes Glaubens - und
Treuebekenntnis zum Führer „Bedenkt immer " , sagte
er , „daß der Nationalsozialismus von Euch , meine Kameraden,
vorgelebt werden muß . Jeder Politische Leiter muß ein Stück des
Volkes sein und durch sein Beispiel wirken . Mehr denn je sind
gerade heute Worte ohne Wert , wenn das Beispiel fehlt . Wer dem
Führer folgt und die Ehr « hat , in dessen Namen Menschen führen
zu dürfcn , muß einen klaren , lauteren Charakter haben , an dem
niemand rütteln kann . Opfern und Dienen allein sichern unsere
Zukunft"

Ausgebend von dein Treueschwur stellte Dr . Ley fest, daß der
Führer alles in sich verkörpert , was Deutschland heißt , und daß
das Wort „ Führer " einst plötzlich entstand , von niemand befohlen,
von niemand begründet , von allen erkannt . Der Reichsorganisa¬
tionsleiter feierte den Führer als den Schöpfer , Künder , Kämpfer
und Sieger unserer Idee und als den Mann , der uns als erster
die Notwendigkeit des Kampfes gegen Juda logisch begründete
und zeigte , wie man diesem feigen Parasiten entgegenzutreten hat.
Stürmische Zustimmung begleitete die Worte : „ Wir kapitulieren
nie , unsere revolutionäre Idee wird sich durch¬
setzen!  Sie hat sich durchgesetzt , als wir noch eine kleinste Partei
waren , die alle anderen und alles Geld gegen sich hatte . Sie hat
sich durchgesetzt , weil sie revolutionär ist in allem , vor allem aber
auch in der Haltung , die wir der Nation gegeben haben . 1918
zerbrachen wir , weil wir keine Haltung , keinen Glauben , kein
Ideal hatten , heute unter viel größeren Opseen hält die Ration
bedingungslos aus , wet .kifern die Stämme in einmaliger Hal¬
tung . Wir haben alle Voraussetzungen zum Sieg , wenn wir wol¬
len , und ich weiß , wir wollen ! Der Führer hat das tapferste und
fleißigste Volk und wir haben ihn!

„Der Kührer ist Deutschland" .
Bohle sprach in Pcetzbucg

Bei der Führergeburtstagsfeier dc-r Reichsdeutschen Gemein-
schaft in Preßt,urg unterstrich der Leider der Auslandsorganisation
der NSDAP - Gauleiter Bohle,  in seiner Ansprache einleitend
die Freund ' chast , die Deutschland mit dem slowakischen Staat ver-
bindet . Ueberall in der weiten Welt , so erklärte Bohle weiter,
werde der A > April in Treue und in tiefer Dankbarkeit von allen
Menschen begangen , die deutsch fühlt «n und in unerschütterlicher
Liebe zur alten Heimat stünden . Der Führer habe die in uns ver-
borgenen Kräfte geweckt , vor allem aber d-ie nationale Kraft , das
zu fordern , was uns zustehe . Der Deutsche , ob im Reich oder
draußen , sei für Deutschland da Er werde auf allen Gebieten —
politisch , wirtschaftlich oder kulturell — st«ts bereit sein , mit den
Angehörigen anderer Länder zu ' ammenzuarbeiten, ^ ber nur dann,
wenn diese Arbeit Deutschland und dem fremden Staat gleicher¬
maßen Nutzen bring «. Deutschland schütze mit seinen Verbündeten
als eherner Block Europa gegen das Hereinvrechen der östlichen
Barbarei . Das sei nur möglich , weit an der Spitze des Groß-
deutschen Reiches der Mann stehe , dessen segensreiches Wirken
heute schon Millionen Europäer das Leben und die Rettung ihrer

^Kultur verdankten . Bei aller geschichtlichen Größe sei Adolf Hitler
uns immer nah . Cr weile unter uns , kenne unsere großen und
auch kleinen Sorgen und erfülle sein eigenes Leben nur mit dem
einzigen Gedanken , seine Deutschen glücklich und froh zu machen.
Der Führer sei Deutschland und Deutschland sei
derFührer . Darin liege der Sieg.

Nvrmvelt Heiland und Sott
Jüdische Verhimmelung des ALA -Präsidenten

Roosevelt  wird als Heiland und Gott  von den ver¬
folgten Juden betrachtet , erklärte I . H ir s ch m am n, der in seiner
Eigenschaft als Sondervertreter des USA -Kriegsflüchtlingsamtes
soeben aus der Türkei zurllckkehrte.

Nachdem das internationale Judentum seinen Gönner auf
dem nordamerikanischen Präsidentenstuhl mit dem höchsten jüdi¬
schen Orden ausgezeichnet hat , überrascht es nicht , daß es in ihm
einen Heiland und Gott sieht . Roosevelt gibt sich aber auch wirk¬
lich alle Mühe , sich die Gunst und Anerkennung Mjudas zu ver¬
dienen . Als Beauftragter des Judentums erfüllt er seine Auf¬
gaben vorbildlich , für die Interessen der Juden hat er das USA-
Volk in den Krieg gestürzt , und sür Judas Geschäft müssen USA-
Soldaten fern der Heimat bluten und sterben . So sicher , wie das
Volk der Vereinigten Staaten Roosevelt einmal verfluchen wird,
sieht das Judentum in ihm seinen Gott , von dem es alles Gute
der Erde erwartet.

„olerschild für Professor Dr . Rüdln . Der Führer hat dem
Direktor der Deutschen Forschungsanstalt für Psychiatrie in Mün¬
chen, Professor Dr . Ernst Rüdin , aus Anlaß der Vollendung seines
7l>. Lebensjahres in Würdigung seiner grundlegenden Arbeiten auf
dem Gebiet der Erbforschung den Adlerschild des Deutschen Rei¬
ches mit der Widmung „dem Bahnbrecher der menschlichen Erb¬
pflege " verliehen

Aanneloee
Roman von Maria  Fuchs.

Urheberrechtsschutz Verlag Aug . Schwingen st « in,  München.

1. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Achtgeben , Kind , es kommt eine Stufe !" Er i- i. lt : '; r«u Arm
vorsichtig , als trüge er ein « Blume . „Wohnen Sie bei Ihren
Eltern ? " Ein Licht verzückte am Berg wie ein gläserner Wunsch.

„Ich habe keine Eltern " , gestand sie. „An meine Mutter kann
ich mich wenig erinnern . Ich war vier Jahr « alt , als sie starb.
Man hat mir gefegt , sie fei an Heimweh erkrankt und gestorben.
Sie war aus der südlichen Steiermark und mein Vater war
Förster in Nordtirol . Er ist in seinen Bergen verwurzelt gewesen.
Vielleicht hat die Mutter daran gedarbt ! Ich aber habe meinen
Vater sehr lieb gehabt . Er w « ein wunderbarer Mensch ." Sie
brach ab , blickte ihn traurig an : „ Entschuldigen Sie , daß ich
Ihnen davon erzähl « . Ls wird Sie doch gar nicht interessieren ."

„Doch , Fräulein Hannelore . Man lernt sich am besten kennen,
wenn man sich im Spiegel der Heimat sieht , ln der man auf-
wuchs ."

Hannelore konnte nicht begreifen , daß ein Mann solch geheime
Mächte besaß , di« sie klein machten , während er selbst mit jeder
Minute größer wurde . Sein « Stimme erklang wie Metall . Sie
sah lebendige Farben darin spiegeln . Er war hochgewachsen . Die
Schläfen waren schon stark angegraut . In seiner hohen Stirne
lagen etliche scharf «ingekerbte Linien . Um den Mund hin liefen
zwe : Furchen . Die Lippen lagen wie eine schmale Well « dazwi-
>chen. Man war sich nicht klar , was zu ihm hinzwang . Der Blick?
Vielleicht ! Es waren Augen , die konnten klar sein und dunkel
zugleich . Sie waren Sturm und Ruhe , Erlösung und Fluch.

, Er suhlte in ihrem Nebenherschreiten di« Unruhe ihres Her¬
zens . Sie ist noch «in Kind , dachte er . Es müßte schön sein , einen
reinen , guten Menschen neben sich zu wissen , der noch an Wunder
glaubt und Märchen erhofft.

„Ich bin hier z» Hause " , unterbrach das Mädchen feine stumm
drängende Sehnsucht . An der Mauer schrie ein grellfarbiges Pla¬
kat eine Reklame aus . Der Türbogen duckte sich unter einem
dunklen Mauervorsprung . Han .'vlore ssrh Dortheim nicht an , son¬
dern fixierte di« wippenden Fußspitzen , die ihre Verlegenheit fort¬

Abwehreesolg am unteren Dnjestr
Sowjets zwischen Karpathen und dem Dnjestr zurnckgeworsen — Südwestlich Rarwa in die sowjetische«

Stellungen eingedrnnge«

cknb Aus dem Aührerhaupkquarkler , 20 . April . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekanni : -

Rordösttich Sewastopol  wurden erneute Angriffe der Bol¬
schewisten unter Abschuß einer größeren Anzahl von Panzern ab¬
gewiesen . 36 feindliche Flugzeuge wurden in Lustkämpfen , 20
weitere am Boden vernichtet . Dabei zeichnete sich Oberleuknank
Smola,  Siasfelführer in einem Schlachksliegergeschwader , beson¬
ders aus . In den harte » Abwchrkämpsen der letzten Tage hat
sich eine Kampfgruppe der 73. Infanterie -Division unter Führung
von Oberst Dorenbeck  mit einer unkerstelllen Stnrmgeschüh-
batlerie hervorragend geschlagen.

Am unteren Dnjestr  errangen unsere Truppen beiderseits
Tighina  gegen die mit mehreren Divisionen allgreisenden Sow¬
jets in schweren Kümpfen einen vollen Abwehrerfolg.

* Zwischen den Karpathen und dem oberen Dnjestr
wurden lm Zusammenwirken mit Schkachkfliegergsschwadern die
sich zäh wehrenden Solschen " len weiter zurückgeworfen . Feind¬
lich« Gegenangriffe blieben c V 7 Erfolg . Im Kampfraum südwest¬
lich Tarnopol  brachen starke sowjetische Angriffe zusammen.
Im rückwärtigen Gebiet des mittleren Frontabschnitts
wurden mehrere Ankeruehmen gegen sowjetische Banden mit gro¬
ßem Erfolg durchgcsiihrk . Die Bolschewisten verloren über 1000
Tote , über 109 Var .denlager wurden zerstört und umfangreiche
Beute eingebracht.

Südwestlich Rarwa  drangen unser « Truppen in die
stark ausgebanien feindlichen Stellungen ein und gewannen in
schwierigem Sumpfgelände gegen erbitterten feindlichen Wider¬
stand Boden . . Die Sowjets hotten hohe blutige Verluste und ver¬
loren 30 Geschütze.

Im Laudekopf von Relkuno  brach ein feindlicher
Vorstoß nordwestlich Likloria  im zujammengefaßlen Abwehr¬
feuer zusammen . An der Südfronl „verlies der Tag ohne besondere
Ereignisse.

Rordamerikauische Flugzeuge ver senkten  am 19. April
vor der füdfrauzöfischrn Küste das schwedische Rote-
Sreuz - Schiff „Lmbla " .

Feindliche Bomber griffen am Vormittag des 19. April meh¬
rere Orte in West - und Mitteldeutschland  an . Besonders
In den Städken Kassel und Paderborn  entstanden Schäden
und Verluste unter der Bevölkerung . ' 31 feindliche Flug¬
zeuge.  in der Mehrzahl viermotorige Bomber , wurden vernichiek.

In der letzten Rächt griffen schnelle deutsche Kampfflugzeuge
ZieleimRaumvonLondonan.

*

Auf der Krim  unternahm der Feind am 18 . April an
mehreren Abschnitten im Kampfraum Sewastopol  heftige An¬
griffe , die jedoch überall unter hohen Verlusten abgewiesen wur¬
den . Mehrfach von Panzern begleitete Vorstöße der Bolschewisten
beiderseits der Straße Jalta — Sewastopol  blieben unter
Abschuß von fünf Panzerkampfwagen im Abwehrfeuer unserer
Truppen liegen . Nördlich der Ssewernaja -Bucht traten die Sow-
stis nach starkem Artillerie - und Salvengeschützfeuer und mit Un¬
terstützung durch zahlreiche Schlachtflieger erneut zum Angriff an.
Der Schwerpunkt dieses Stoßes lag im Raum beiderseits Bjelbek.
Cs gelang den Bolschewisten bis zum Gipfel eines beherrschenden
Berges vorzudringen . Im Gegenstoß warfen unsere Grenadiere
äs jedoch bis über ihre eigene Hauptkampflinie hinaus zurück.
Tiesfliegsroerbönde wiederholten ihre Angriffe gegen sowjetische
Artillerie - und Truppenzusammenzishungen mit gutem Erfolg.
Sie vernichteten mehrere Batterien sowie eine größere Zahl von
gepanzerten Fahrzeugen und beschädigten weitere schwer.

Südwestlich Luzk  führten die Sowjets ebenfalls heftige An-
grill -, durch , die alle erfolglos blieben . Nordwestlich und südwest¬
lich Kowel  gewannen unsere Kampfgruppen gegen die sich zäh
verteidigenden Sowjets weiter Boden und nahmen u . a . einen
hart umstrittenen Eisenbahnknotenpunkt.

Kampf - und Schlachtskiegeroerbände richteten bei Tag und
-iacht erfolgreiche Angrifje gegen den feindlichen Nachschub . Die
«ouyets verloren am 18 . April insgesamt 26 Flugzeuge in Luft-
kämpfen oder durch Flakartillerie . » ^ » l

Srr rumönWe Heeresbericht
Das Oberkommando der rumänischen Armee gibt unter dem

19. April bekannt : Starke Sowjeiangriffe im Kampfraum von
Sewastopol  und am unteren Dnsestr wurden vdn deutsch¬
rumänischen Truppen abgewicfen . Der Feind erlitt hohe Perluste
besonders an Panzern . Im mittleren Pessarabien und nördlich
Jassy  keine besonderen Ereignisse Im Abschnitt Pascani
führte der Feind nach zweistündiger Artillerievorbereitung ein star¬
kes Stoßtruppunternehmen durch , das abgewiesen wurde . Nörd¬
lich Oplinzi  haben unsere Truppen eine Ortschaft und ein
Waldgelände zurückerobert.

Loftgangftee..leierten" serbische Öfter«
Bon Kriegsberichter Hermann Weninger

(P .K .) Dis Anglo -Amerikaner sind weltgewandte , welterfah¬
rene Leute . Sie verstehen es , so sagt man , auf die Eigenarten
fremder Völker einzugehen , ihre Sitten und Gebräuche zu ehren
und ihre Feste mitzufeiern . Sogar im Völkergemisch des Balkan
finden sie sich zurecht . Sie wissen AM Beispiel , wann die Serben
das Osterfest feiern : eine Woche nach uns . Da durften sie natür¬
lich nicht fehlen . Sie statteten der serbischen Hauptstadt an diesem
Tag einen „ Besuch " ab.

Haben sich die Serben darüber gefreut ? Haben sie ihre Mützen
in die Luft geworfen vor Vergnügen und Begeisterung , haben sie
ihren „ Befreiern " zugewinkt ? Davon war nichts zu sehen . Sie
brachen das Hochamt ab , das die Priester allenthalben gerade zu
zelebrieren begannen und flohen vor den ungebetenen Gästen in
die Kcllex und . Luftschutzräume , als die Bomber -Formationen des
Feindes am Himmel heraufzogen . In Belgrad war es so und in
allen Dörfern und Märkten ringsum . Es gab keine Ostermesse
an diesem Tag .'

Daß nach Sofia und Bukarest , nach Budapest und Agram
auch Belgrad an die Reihe kommen würde , war niemandem zwei¬
felhaft . Daß die Anglo -Amerikaner sich gerade das serbische
Osterfest dafür aussuchten , kann uns nicht weiter verwundern . Es
ist, als wollten sie geradezu kundtun ^ daß ihnen kein nationa¬
les und religiöses Gefühl  eines fremden Volkes heilig
ist, auch wenn es sich, wie in diesem Fall , um den ehemaligen
Verbündeten handelt.

Bisher haben die Anglo -Ametikaner mit der Gegend um Bel¬
grad wenig Glück gehabt . Vor einer Woche kreuzten sie einmal,
damals zur Nachtzeit , in größerer Zahl im serbischen Raum und
warfen Bomben und Flugblätter . Dis in serbischer Sprache ab¬
gefaßten Flugblätter bedeckten am nächsten Morgen die Felder
des Banats , die Felder deutscher Bauern , auf die sie begreiflicher¬
weise wenig Eindruck machten . Ein « Viermotorige kam ganz tief
über der Donau daher . Wollte sie den Strom verminen ? Das wird
man nie erfahren . ' Die Feuerstöße einer leichten Flakbatterie ver¬
wandelte sie in einen Kometen , der mit feurigem Schweif nach
unten ging . Mit einem Schlag erlosch das Licht und der Lärm
der Motoren : die Donau hatte ihn verschlungen.

Die Donau ist breit . Auch heute ist «ine Viermotorige in ihr
verschwunden , und was an Bomben in ihr Wasser siel , war nicht
zu zählen ; heute sollte es eine imponierende Kundgebung der
Stärke in der Luft sein . Das massige Feuer der Flak und die
Detonationen der ungezählten schweren Bomben vereinigten sich zu

einem wahren Höllsnkonzert!  Die Erve bröynle . unv zo
mancher Belgrader mag in seinem Keller geglaubt haben , seiner
Stadt habe die letzte Sknde geschlagen . Dann verstummte der wüst«
Lärm und zaghaft krochen dis Menschen aus ihren Unterständen.

In den Außenvierteln , in dcn Wohngebieten der ärmeren Be¬
völkerung hak der Tod wie überall keine blutigen Opfer  ge¬
funden . -In ihren Feiertagskleidern  liegen sie, wie sie
vom Kirchgang kamen , tot zwischen den Ruinen ihrer
Häuser — furchtbare Zeugen gegen eine Kriegführung , die sich
in ihrer menschlich ausgeklügelten Grausamkeit ständig noch zu
überbieten sucht. Das serbische Volk wird diesen Ostersonntag nicht
vergessen . Die Terrorbomben haben es als das letzte Volk im
Südosten eingereiht in die Front des Haffes gegen den Todfeind,
aller europäischen Völker.

Nicht einmal WönWe BaMmn. .
Die serbische Regierung  richtete an das serbische Volk

aus Anlaß der anqlo -amerikanischen Terrorangriffe einen Ausruf,
in dem es u . a . heißt:

In unerhörter und nicht dagewesener Art in der Geschichte
haben die Briten und Amerikaner , die das serbische Volk ' noch
immer für ihren Verbündeten ausgsben , schwere Terrorangriffe,
zuerst abf die serbische Stadt Risch und dann auch auf unsere
Hauptstadt Begrad ausgesührt . Es war ihnen noch zu wenig , daß
sie das serbische Volk in den Krieg gestoßen hatten , obwohl es
dessen Lebensinteressssen erforderten , um jeden Preis beiseite zu
bleiben in , dem Zusammenstoß , der zwischen den größten Welt¬
mächten ausgebrochen war . Den Engländern und Amerikanern
war es noch zu wenig , daß wir für ihre Rechnung den Krieg ver¬
loren hatten . Sie tun alles , um das serbische Volk zu vernichten.
Sie haben zu diesem Zweck das waffenlose serbische Volk jahrelang
zum Aufstand aufgerufen . Als sie aber eingesehen hatten , daß
das serbische Volk ihre teuflischen Absichten durchschaut hätte , da
begannen sie ihre reichliche Hilfe dem herumvagabundierenden
kommunistischen Gesindel zu bieten , das unter der Führung des
Joseph Broz , genannt Tito , die völlige Vernichtung und Ausrot¬
tung des serbischen Volkes anstrebt . Wütend darüber , daß auch
dieser Versuch zur Vernichtung des serbischen Volkes gescheitert
war , machten sich die Briten und Amerikaner daran , mit ihren
Bombern die serbischen Städte und Dörfer zu vernichten.

Wir haben keine Worte , um ihr Vorgehen gegen das serbisch«
Volk zu verurteilen . Nicht einmal heidnische Barbaren
hätten sich unterfangen , am Tage des höchsten christlichen Feier¬
tages etwas Aehnliches zu unternehmen.

spielen sollten . „ Gute Nacht ! Und danke schön " , überwand sie ihr
verschüchtertes Auseinandergehen.

„Ich dachte soeben nach , ob wir unser « heutige Begegnung
einfach auslöschen dürfen . Mir würde es leid tun , denn ich möchte
Sie recht gerne Wiedersehen ." Er schalt sich zwar verrückt , daß er
sich mit seinen grauen Haaren an den Frühling drängte , an dem
ungebrochen « Knospen hingen . Aber das Sonnengold eines jun¬
gen Herzens heben , kann auch einer , der im Spätsommer steht.

„Ja " , stimmte Hannelore seiner Bitte zu.
„Ich werde Ihnen das Leben zeigen wie es ist , wie es sein

soll , wie man es nehmen und verstehen muß . Und was ich ganz
besonders gerne möchte , ist das eine , Sie froh zu machen ."

„Sie dürfen aber nicht ungeduldig mit mir werden , Herr
Dortheim ", , blickte sie gläubig zu ihm auf . Zugleich fühlt « sie,
daß ein Entgleiten jetzt schon schmerzen mußte . Denn sie war bei
ihm geborgen und sein Hiersein bedeutete tiefste Heimatverbunden¬
heit.

„Ich werde Geduld haben , liebes Kind " , versprach er ihr.
„Und wann sehen wir uns ? Morgen ? "

„Ja !" Das Versprechen war wie eine kleine , wehende Wolke,
die in die Gebundenheit des Schicksals einging . Daß dieses Ver-
sprechen einmal der eiserne Schlüssel zu Hannelores Lebensweg
würde , ahnten sie beide nicht.

Konnte denn ein Menschenleben so reich sein ? Hannelore schritt
zuerst noch zag , bald aber glückbegna .det in die neuen Tage hin¬
ein , die sie mit Dortheim verbrachte.

„Siehst du , Kind , so kann das Leben sein , wenn man es hin¬
nimmt als ein Geschenk . Man nimmt , freut sich, denkt nicht viel
dabei und das nennen wir — Glück ."

Sie schmiegte sich an ihn und lächelte : „Ich hätte nie ge¬
glaubt , daß Glück so wunderschön ist / In ihre ernsten Augen
trat der Glanz einer Seligkeit , di« lichthell ihren neuen schönen
Weg bestrahlte.

„Weißt du " , gestand sie ihm offen , „ ich Hab« oft so Angst
gehabt vor meinem Herzen . Wenn die anderen von der Liebe
erzählten , hob ich immer denken müssen , ich brauch « viel mehr
wie ihr all «. Ich kann dir das nicht sagen , wie es rn mir aus¬
sah. Sehnsucht war in mir , daß es ganz eng geworden ist im
Herzen . Vielleicht war in mir das Heimweh meiner Mutter . Als
Kind Hab ich es nie so gefühlt . Ich war glücklich , hoch droben im
Wald . Di « Rehe waren meine kleinen Freunde und wenn mein
Vater heimkam , wars immer ein Fest für mich . Oft hat er mich

hinausgeführt am Abend und mir die Stern « gezeigt . Siehst du,
hat er gesagt , da droben geht auch die Mutter ihren Weg . Ich
Hab es nicht begreifen können , daß meine Mutter die kalte Ster-
nenstraß « geht , während es auf der Erde doch so schön war ! Das
Hab ich ihm auch gesagt . Er hat mich an der Hand genommen,
mich traurig angeschaut und mir . entgegnet : Hannelore , viele«
Menschen scheinen di« Sterne nicht kalt und fremd wie dir . Deine
Mutter hat in ihnen di« Heimat gesehen ."

Dortheim blickte voll Lieb « auf die schmale Mädchengestalt , dis
neben ihm schritt und aus deren jungem Herzen sich das Heim¬
weh dehnte nach Kindertagen , die fern « lagen.

«Elf Jahre war ich, alt , da haben sie den Vater heimgebracht»
Es war ein sichten « Schrägen und die Männer haben so ernst
geschaut . Ich Hab das Wort „Tod " in seiner Schwere nicht be¬
griffen , aber ich hatte Angst vor den Menschen , die mir doch sonst
vertraut waren . Ich Hab mich leise zu ihm geschlichen , Hab sein»
Hand genommen ; aber die war so kalt . Und wie sie ihn fo^ r
haben , den Bater , haben sie mich auch mit in die Stadt . Ich bin
in «in Waisenhaus gekommen ." . , .

Hannelore erlebte noch einmal das Leid der Kindheit . Dort¬
heim sah es , wischte ihr die Tränen von den Augen , streichelt«
über ihr Haar und tröstetet „Kindl , dein Weg hat durch viel«
Dunkelheiten geführt . Aber du wirst sehen , wie hell es dafür in
dir ist , wenn dich das Leben berührt . Ganz anders wirst du e»
hinnehmen , als die anderen ; das Glück wird dir nicht begegnen^
es wird dich einmal segnen . Nur verstehen mußt du es noch ler¬
nen . Dazu braucht der Mensch eine gute Schule ."

„Es hat mich schon gesegnet " , sagte sie leise und sah zu ihW

Sie traten in einen kleinen , weinlaubumsponnenen Gastgarten»
Dortheim umsorgte das kleine Mädel mit zärtlicher Fürsorge
legte ihr den Mantel um die zarten Schultern : „Wenn du siet
mir bist , sollst du nicht frieren müssen " , lächelte er . „Da sollst
du wissen , du bist für «inen Menschen hier , der dir viel sei»

„Guten Abend ! -Darf ich Platz nehmen ? " zerriß ein junge»
Herr di« trauliche Stimmung.

„Bitte !" — Hannelore sah zerstreut in das blonde , langweilig»
Gesicht eines Menschen , der sie bewundernd mustert « .

„Eins reizend « Tochter !" neigte er sich Dortheim zu . „Ich gra-

verabschiedeten sich bald , aber zwischen ihnen lief da»
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21. April 1914
Gedenktage : 1488 : Ulrich v. Hutten geb . — 1736 : Der Feldherr

und Staatsmann Prinz Eugen von Savoyen gest . — 1772:
Der Buchhändler und Patriot Friedrich Christoph Perthes geb.
— 1782 : Der Pädagoge Friedrich Fröbel geb . — 1899 : Der
Geograph Heinrich Kiepert gest . — 1918 : Der Kampfflieger
Manfred v . Richthofen fällt bei Sailyli - Ses . — 19 - 4: Die
Schauspielerin Eleonore Dufe gest.

Die
In den fünf Kriegsjahren hat man auf wirtschaftlichem Gebiet

vielfach neue Erkenntnisse gewonnen und Aenderungen in der
wirtlckaMcken Sturktur vorgenommsn , die manchmal auch zu
älteren Gebräuchen des Wirtschaftslebens zurückführen . In dieser
Hinsicht hat eine Rede , die Reichsorganisationsleiter Dr . Ley kürz¬
lich in Dresden gehalten hat , einiges Aussehen erregt Dr Ley
behandelte die Heimarbeit und kam zu dem Schluß , daß auch die
Heimarbeit in noch stärkerem Umfange als bisher für Rüstungs¬
aufgaben herangezogsn werden kann und daß andererseits durch
die vielen Evakuierten zusätzliche Kräfte für die Heimarbeit in
ländlichen Gegenden gewonnen werden könnten.

Wir verfügen im neuen Reichsgebiet schätzungsweise über
mindestens eins Million echte Heimarbeiter . Im alten Reichs¬
gebiet waren es rund 750 OVO. Die Heimarbeiter waren vor 1933
das Stiefkind der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung . Aber
schon bald nach der Machtübernahme hat der Nationalsozialismus
vorbildlich für eine bessere Gruppierung der verschiedensten Heim¬
arbeiterberufe in her Gesamtwirtschaft gesorgt . Früher hatten die
Heimarbeiter unter Absatzkrisen und Arbeitslosigkeit zu leiden . Der
Lohndruck machte sich häufig unangenehm bemerkbar . In den
Jahren vor diesem Kriegs wurde die Bezahlung geregelt . Die
Heimarbeiter erhalten , wie alle übrigen , einen geregelten Urlaub
und die soziale Schutzgesetzgebung erstreckt sich heute in weitem
Maße auch auf diese soziale Schicht unseres Volkes.

Heimarbeiter gibt es über das ganze Reichstzebiet verstreut,
aber sie sitzen ganz besonders dicht in einigen Landschaften , beson¬
ders in Gebirgsgegenden . Bekannt ist die Heimarbeit im Textil¬
bereich . Allein in Berlin gab es in normalen Zeiten ungefähr
100 000 Heimarbeiter , die in der Bekleidungsindustrie tätig waren.
In der Holzindustrie spielt die Heimarbeit eine besondere Rolle im
Erzgebirge und in der Spielwarenindustrie im Thüringer Wald.
Auch die Papierverarbeitung wird teilweise in Gebirgsgegenden
in Heimarbeit ausgeführt . Schließlich sind in diesem Zusammen¬
hang noch die Zigarrenarbeiter und die Heimarbeiter in der Kera¬
mischen - und Glasindustrie zu nennen . >

In all diesen Berufen ergeben sich verschiedene Möglichkeiten,
auch für die Rüstung tätig zu sein . Cs sind bereits in den ver¬
gangenen Jahren gute Erfahrungen in dieser Richtung gesammelt
worden . Wenn man das Problem weiter zielbewüßt anpackt,
dürfte es sicherlich möglich sein , durch die Hausarbeit eine in man¬
chen Zweigen ausschlaggebende zusätzliche Arbeitsleistung für die
Rüstungswirtschaft zu vollbringen . Auf der anderen Seite wird
es möglich sein , durch die vielen zehntausenden von Evakuierten,
insbesondere Frauen , die teilweise auf dem Lands nicht genügende
Beschäftigung haben , den Kreis der Heimarbeiter zumindest für die
Kriegsdauer zu erweitern . Cs werden sich da natürlich eine Reihe
von Schwierigkeiten ergeben , aber es sind schon andere und grö¬
ßere Problems in diesem Kriege gemeistert worden . Deshalb
kann man annehmen , daß für die nächste Zeit die Heimarbeit eine
noch größere Bedeutung in manchen Industriezweigen spielen wird
als bisher.

BmitMM zu jsdem Wer
Wenn uns etwas tagtäglich zu neuer Bewunderung zwkngt , so

ist es die Bereitschaft unserer Soldaten zu jedem Opfer , das diesen
Helden an der Front zu jeder Stunde abverlangt wird . Was wir
dieser Bereitschaft zu danken haben , läßt sich in Worten nicht er¬
messen , und es gibt keinen Deutschen , der nicht zutiefst in seinem
Herzen empfindet , daß dieses soldatische Opfer nur durch die
gleiche Bereitschaft zu jedem Opfer  vergolten werden
kann . Cs ist für die Heimat daher immer die erste Ehrenpflicht
gewesen , die Wunden zu heilen , die den Soldaten geschlagen wer¬
den , und die kämpfende Front aufs - beste zu betreuen Sinnbild
der Fürsorge für den Soldaten ist uns das Deutsche Rote Kreuz.
Wo immer Soldatenwiinsche und -sorgen auftreten ist auch das
Rote Kreuz eingeschaltet . Es betreut nicht nur die Verwundeten,
sondern es erfüllt wertvollste Bstreuungsaufgabsn durch die Ver¬
sorgung der reisenden Soldaten auf den Bahnhöfen , durch die Be¬
treuung der Gefangenen und ihrer Angehörigen , durch die Ueber-
wachung der international getroffenen Abmachungen des Roten
Kreuzes , durch die Einrichtung von Soldatenheimen usw . usw.

Ungeheure Mittel werden gebraucht , um diesen Aufgaben ge¬
recht werden zu können . Es ist der Wunsch des Führers gewesen,
daß der best« Soldat der Welt auch die beste Betreuung durch die
Heimat finden soll , und die Opferkraft des deutschen Volkes ist es
gewesen , durch die dieser Wunsch auch immer getreulich erfüllt wer¬
den konnte . Es ist der unausgesprochene Befehl unserer Herzen,

. auch in der Fürsorge für unsere Soldaten unsere Leistungen immer
Mehlt zu steigern . Während aus den Lagern unserer Feinds immer
wieder Nachrichten durchstckern , wie schlecht der Soldat im Solde
der Plutokraten behandelt wird , wie vor allen Dingen auch die
Angehörigen dieser Soldaten keinen sozialen Schutz genießen , sind
es das deutsche Kriegswinterhilfswerk und das Kriegshilfswerk
des Deutschen Roten Kreuzes , die eine Vernachlässigung auf die¬
sem Gebiete unmöglich machen , weil die Gemeinschaft des deut-
ichen Volkes selbst die Garantie dafür übernommen hat , daß für
unsere Soldaten alles , aber auch alles getan wird . Was sind denn
die Sammlungen für das Kriegswinterhilfswerk und für das
Krisgshilfswerk des Deutschen Noten Kreuzes anderes als stolze
Dokumente der erfüllten Gemeinschastspflicht des deutschen Volkes?

Wenn daher am kommenden Sonntag die erste Haussamm¬
lung für das Kriegshilfswert des Deutschen Roten Kreuzes statt¬
findet , dann brauchen wir nicht erst einen besonderen Aufruf ab¬
zuwarten , dann rufen uns unsere Herzen selber auf , unsere Herzen
in der Bereitschaft zu jedem Opfer , denn wir wissen daß nur aus
dieser Bereitschaft der Sieg errungen werden kann der ja nicht
nur ein Sieg der Waffen , sondern auch ein Sieg der Seelen sein
wird . ' G . B.

Rundfunk um ßMstas
Reichsprogramm:  7,30 — 7.45 Uhr : Zum Hören und

Behalten : Gutes Schriftdeutsch . 9,05 — 9.30 Uhr : „Wir singen vor'
und ihr macht mit " , Singleitung : Hellmuth Seidler . 11 .30— 12 .00
Uhr : Ueber Land und Meer (nur Berlin , Leipzig , Posen ). 12,35
bis 12 .45 Uhr : Der Bericht zur Lage , 14 .15— 15 .00 Uhr : Allerlei
von zwei bis drei . 15 .30 ^- 16.00 Uhr : Frontberichte . 16,00 —17.00
Uhr : Operettenmelodien und tänzerische Klänge . 17 .15— 18 .00 Uhr:
„Klingendes Mosaik " . 18 .0— 18 .30 Uhr : Musikalisch - Kleinigkeiten.
18.30— 19 .00 Uhr : Der Zeitspiegel . 19 .16— 19 .30 Uhr : Frontberichte.
20 .18— 22 .00 Uhr : Musik , die das Herz erfreut , Unterhaltnngssen-
dung mit Solisten und Orchester.

D e ut s ch l a n d s e n der:  17,15 — 18 .00 Uhr : Sinfonische
Musik non Cäsar Franck , Wagner und Dvorak . 18 .00— 18 .30 Uhr:
Ab ' Mlisendung „Auch kleine Dinge können uns entzücken " . 20 .15

Konzert ^ trotze unterhaltende Melodienfolge aus Oper und

132 Brastliendeukschekehrten heim. Im Rahmen der vom
Auswärtigen Amt durchgeführten Heimkehraktion für deutsche
Nerchsangehörigs im Ausland trafen am Samstag nachmittag an
Bord eines spanischen Schiffe» 132 Deutsche in Lissabon ein, die
früher in Brasilien ansässig waren.

Die Ortsgruppe der NSDAP feiert den 55. Geburtstag
des Führers . In den "stark besetzten Räumen des Gasthauses
zur „Eintracht " fand gestern abend die Führer -Geburtstags¬
feier der Partei statt . Zu Beginn der festlichen Stunde wurde
ein Kampflied der Bewegung , gesungen , worauf Sprecher sich
vernehmen ließen und ein Singchor des BdM durch seine
Liedvorträge eine weihevolle Stimmung schuf. Im Mittel¬
punkt der Feier stand eine aufrüttelnde Ansprache des Orts-
arnppenleiters , in welcher er jedem Partei - und Volksgenossen
den Führer als nachahmenswertes Beispiel hinstellte und zu
Einigkeit und kraftvollem Durchhalten unserer schicksals¬
schwangeren Zeit aufforderte . Wie dem Führer nichts von
ungefähr in - den Schoß siel , so müssen auch wir uns Sieg und
Freiheit in hartem Einsatz erringen . Der Sieg aber wird
unser sein , wenn wir uns in Gefolgschaststreue um den
Führer scharen und wie bisher so auch in Zukunft unsere
Pflicht voll erfüllen . Im Verlaus des Abends wurden zwei
verdiente Pgs . mit Auszeichnungen bedacht sowie Walter und
Warte in feierlicher Weise auf den Führer vereidigt . Der
Ortsgruppenleiter forderte noch zu zahlreicher Beteiligung
ani Wehrschießen auf und wies auf den freiwilligen Kriegs¬
einsatz hin . lieber die Arbeit der NS -Frauenschaft im abge¬
laufenen Winterhalbjahr berichtete in anschaulicher Darstel¬
lung Frauenschaftsleiterin Müller.  Nach dem Abschluß der
offiziellen Feier fand noch ein kameradschaftliches Beisammen¬
sein statt.

Auszeichnung . Unteroffizier Hermann Heß wurde mit
dem Kriegsverdienstkrenz 2. Kl . mit Schwertern ausgezeichnet.
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Aufnahme der Zehnjährigen in das Jungvolk . Die hiesige
HI unter Führung ihres Standortführers Hetlberg  über¬
nahm in einem feierlichen , durch Chöre und Sprecher um¬
rahmten Appell die Zehnjährigen in die große Gemeinschaft
der Partei 2kdolf Hitlers . Der Appell erfolgte im Freien
unter Anteilnahme der Eltern . In Stellvertretung des Orks¬
gruppenleiters sprach Rektor Pg . Kern  über die Bedeutung
dieses Tages . — Man sah es den Jungen und Mädels an,
daß sie froh und stolz waren , diese Feierstunde zum erstenmal
erleben zu dürfen inmitten der großen Gemeinschaft der HI.

Beförderungen zum 20 . April
Pg . Mauer zum Reichshauptamtslejker ernannt

NSG . Der Führer hat zum 20. April Hauptbereichsleiter
Adolf Mauer  zum Reichshauptamtsleiter in der Partei¬
kanzlei ernannt und zum Dienstleiter befördert . Außerdem
wurden Kreisleiter Otto Spohner  in Reutlingen zum
Oberbereichsleiter und Kreisleiter Karl Maier  in Freuden¬
stadt zum Bereichsleiter befördert.

Weiterhin wurden befördert : bei der SA -Gruppe Neckar
die Obersturmbannführer Haus Fischer,  Standarte .217
(Reutlingen ), Ernst von Kittlitz,  Standarte 475 (Rottweil ),
Heinz Riese,  GruPPenstaL und Helmut Dann heim,
Standarte 119 (Stuttgart ), zu Standartenführern ; bei der
NSKK - Motorgruppe Süowest Obcrstaffclführer Willi
Herdtner  zum Standartenführer und bei der Hitlerjugend
des Gebietes Württemberg Oberstammführer Hermann Lö¬
wenthal,  K .-Führer des Bannes 124 Ravensburg , .zum
Bannführer.

-Pforzheim , 20. April . Zum deutschen Wchrschießtn 1944
sind am letzten Sonntag auf dem Schiitzenhaus 400 SA-
Kameraden angetreten . Die Gesamtteilnehmerzahl am Wehr-
schicßm aus dem Stadtbezirk Pforzheim allein beziffert sich
auf rund 4500, das ist das Vierfache gegenüber der Zahl im
vorigen Jahre . Auch die Frauen können sich am Wehrschießen
beteiligen . In weiteren Schießtagen marschieren die Gliede¬
rungen der Verbände der DAF auf allen Schießständen im
Kreis Pforzheim auf . — Die Strafkammer verurteilte den
30 Jahre alten Marcel Schubert , der bei der Eisenbahn in
Ispringen dienstverpflichtet war , wegen Beraubung von
Fleischpaketen -zu einem Jahr Gefängnis . Es wurde nach
Sachlage nicht ein Verbrechen gegen die Volksschädlingsver-
ordnung , sondern nur Amtsnnterschlagung in zwei Fällen
angenommen . Das gleiche Gericht erkannte gegen den Kraft¬
fahrer W - A . in W ., der das Verkchrsnnglück am 1. Sep¬
tember v. I . an der Kreuzung Dr . Fritz Todt - und Untere
Jspringerstraße Verschuldet hat , zu vier Monaten Gefängnis.
A . war mit seinem Lastwagen mit Anhänger mit übermäßiger
Geschwindigkeit in dem Augenblick an die Kreuzungsstelle
herangefahren , als ein anderes Lastauto auf der Mitte der
Kreuzung von der Unteren Jspringerstraße her angefahren
war .' Dabei kam der Wagen ins »Schleudern , flog um und

Brief aus SAöurberg
Auch in Schömberg zeigt sich allenthalben des Frühlings

Anfang . In den Parkanlagen treiben Bäume und Sträucher
ihre ersten Blättchen , Schlüsselblumen blühen , hauchblaue
Veilchen lugen aus frischem Gras ; Krokus , safrangelbe,
bordeauxrote und himmelblaue , sprießen überall aus dem
Boden . Kürzlich wunderte ich zur Abendstunde an srischge-
pflügten Feldern vorbei nach Schwarzenberg . Einige Aecker.
aus denen die funge Saat schoß, zeigten einen mattgrünen
Schimmer , auf anderen türmten sich Dnnghaufen . frische
Landlnft verbreitend . Die auf den zarten Wiesen hie und da
aufgeworfenen Hügel verrieten mir , daß der Maulwurf seil
geraumer Zeit am Werk war . Auf einem der Hügel fand ich
ausgernpfte Federn , da hatte sicher ein Raubvögel seine
Mahlzeit gehalten . Silhouettenhaft geisterte der dunkle Tann
am Rande der Aecker und Wiesen zu dem in voller Sonnen¬
glut getauchten Himmel empor . Krächzend , mit großem
Flügclschlag erhob sich eine Schar Krähen aus dem nahen Ge¬
büsch und versuchte gegen die aufkommende Brise zu fliegen.
Von ferne drang das silberne Abendgeläute des Schwarzen-
berger Kirchleins an mein Ohr . Die Lust war angefüllt mit
Jubilieren und Tirilieren Dann nahm mich der Wald auf.
Die Sonne war inzwischen nntergegangen , der nächtliche
Wald erwacht . Nietzsches Worte aus dem Zarathustra sielen
mir ein : „Nacht ist es . nun reden lauter alle springenden
Brunnen ". Stärker schien mir das muntere Plätschern des
Eulenbachcs , das Knistern im Gehölz , auch das Auftreten
meiner Schuhsohlen ging geräuschvoller vor sich. Würziger
waren Ruch und Duft der Gräser , Kräuter und Sträucher,
und wie viele Laute glaubte ich zu hören , die ich tagsüber
nie vernommen , selbst das feine Sprießen und Knospen des
Lenzes dünkte mir wahrnehmbar . Für viele Waldbcwohner
gilt das Gesetz der Nacht . Wenn die Dämmerung ihre Schleier
ausbreitet , bann erwachen sie zu ihrem eigentlichen Leben . Bei
Nacht sind alle Katzen grau , und wenn auch der Mond das
Getier , das da kreucht und fleucht , anmutig versilbert , so ge¬
winnt das Ganze doch etwas Gespensterhaftes . Leiser stieß
ein Käuzchen seine kurzen , eintönigen Schreie aus , ein anderer
Nachtvogel stöhnte in bestimmten Abständen wie ein Schläfer
den böse Träume Plagen . Zwei Bussarde riefen sich mit einem
sonderbaren Miaue , das an Katzen gemahnte , gute Nacht zu
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Heute abend von 21.27 llbr dis mocxen trüb 5.52 Okr
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prallte an das Eckhaus der Kreuzungsstelle . Der Angeklagte
und zwei Beifahrer erlitten schwere Schädelbrüche und andere
^rlAirrioen . Ei ' - r von ihnen liegt heute noch vernehmnngs-
unfahig im Krc> .chaus . — Mit einem Wäschekorb bewaffnet

. tätigten vermut ^ ., zwei Per ' .men in der Hohenstaufenstraßo
! nachts einen Einbruch , wobei ihnen Kleider und Wäsche im
1Werte von etwa 1000 Mark in die Hände fielen . Die Täter

sind noch nicht ermittelt . — Der in München verstorbene
Gauleiter Adolf Wagner besuchte die Oberrealschnle in Pforz¬
heim und hat gelegentlich seines späteren hiesigen Aufent¬
haltes gerne seine intimsten Schulkameraden ausgesucht . Mit
ihnen verband er eine treue Freundschaft , die für die noch
lebenden 'Kameraden unauslöschlich sein wird . — Verstorben
ist hier der Geschäftsführer des Reichsvcrbandes der Deutschen

' Armbanduhrenindustrie und Leiter der hiesigen Fackmnter-
' grnvpe sowie der Vorprüfstelle der Nhrenindustrie , Ernst

Vissing . Ihm verdankt Pforzheim den Aufbau der Nbren-
. Industrie . I>s.

Rottenburg , Kr . Tübingen . (Den Finger weggerissen .)
Beim Abspringen von seinem Lastwagen hielt sich ein Kraft¬
fahrer mit der linken Hand am Wagenbrett fest : dabei blieb
er mit dem Finger an einem eisernen Haken hängen . Der

^ Finger wurde ihm völlig abgerissen.
! - Freudenstabt . (Goldene Hochzeit .) Die Eheleute Reickis-
j Hahnobersekretär a. D . Josef Schmid und Frau Friederike,
>geb . Klnmpp , feierten in Frendenstadt das Fest der Goldenen
! Hochzeit . -

Bor allem Mohn!
^Ausweitung des Sommerölfruchtanbaues noch nie so wichtig

NSG . Sofern die zur Aussaatzeit vorherrschende Witte-
, rnng die Bestellung nicht beeinträchtigte , hat der Winter-
j ölfruchtanbau in fast allen -Teilen Deutschlands die vorge-
! sehene Ausweitung erfahren . Wo aber Ausfälle entstanden
! sind , muß jetzt in verstärktem Umfange Sommerölfrucht an-

geb " " t w- rden . Dabei ist vor allem in bäuerlichen Betrieben
l verstärktes Gewicht auf den Anbau von Mohn zu legen.

Mohn bringt nicht nur gute Erträge im Reinanbau , sondern,
wie die letzten Jahre bewiesen haben , auch im Zwischenbau
zwischen Gemüse und Rüben . Mohn gedeiht auch vortrefflich
als Ueberfrncht bei Gelberühen.

Gesät wird am zweckmäßigsten in Drillsaat mit einer
Reihenweite von 40 Zentimetern . Saatmenge etwa 5 Kilo¬
gramm se Hektar . Wichtig ist eine zeitige Aussaat . Wichtig ist
aber auch , daß der geerntete Mohn zur Ablieferung gelangt,
soweit er nicht für den Betrieb zur Sveiscölvcrsorgung im
Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen benötigt wird.

Beim Anban zum Verkauf empfiehlt sich der Abschluß
eines Liefervertrages mit einem Oelsaatenaufkänfer . wodurch

>sich der Preis nm 10 RM . se Doppelzentner erhöht . Auch
! erhält der Anbauer dann eine Sonderzuweisnng von 30 Kg.
j se Hektar Reinstickstoff . Bei Ablieferung von Oelsaaten wird
! auch eine Speiseölprämie , die ohne Anrechnung auf die Fett-
! karte bleibt , gewährt . Neben Mohn bietet auch der Sommer-
! raps , der etwas weniger Pflegearbeiten beansprucht , bcträcht-
! liche Erträge , so daß auch diese Oelpstanze anbauwürdig ist.
- Saatmenge 10—13 Kg . je Hektar , Drillsaat 20—30 Zentimeter.
> Vergesst nicht , daß auch vom Oelfruchtanban die Zutei¬

lung von Speiseöl und Margarine an die Bevölkerung ab-
i bängt . Darum tue jeder sein Möglichstes , damit noch mehr

Oelfrüchte erzeugt werden!
I Kellereinhruch — Wer kann Angaben machen?

Die Kriminalpolizei Straßvnrg teilt mit : In der Nacht
vom 13. zum 14. 4. 1914 wurde ein Keller im Hause Vogescn-

I straße 60 erbrochen und u . a . folgende Gegenstände gestohlen:
2 Brillantringe (14- und < 8kar .) ; 1 gold . Damcnuhr (Remon-
tois ) mit Inschrift : Riß Straßbnrg ; 1 gold . Siegelring
(Wappenform ) mit Amethyststein , 14kar .; 1 aus Silber und
vergoldeter Armreif (Schlangenfarm ) mit 8 roten Steinen
(orientalisch ) ; 1 gold . Krawattennadel mit einer Brillantrose
und Frauenkopf ; 1 silb . Zigarettenetui 800; ein vergoldetes
Kettchen nstt vergold . Anhänger und rotem Stein (Marke Ora
die Kette ) ; eine silberne Anstecknadel mit Acmamarin ; ferner:
1 dunkelblauer Herrcnanzug mit Weißen Streifen (doppel¬
reihig ) ; 1 rostbrauner Anzug ; 1 schwarzer Anzug (Schwalben¬
schwanz ) ; 1 schwarzer Damenmantel (Wolle ) ; ein weinrotes
Tuchkleid ; 1 rotbraunes Wollkleid (plissierter Rock) ; 1 Coupon
Stoff für Herrenanzug (blaukariert )), Länge 3,30 Meter;
12 Meter weiß Leinen ; 1 Paar neue schwarze Damenschuhe
(Wildleder ) Größe 39; 1 Paar braune Herrenhalbschuhe (fast
frisch mit Leder gesohlt ) Größe 42. Außerdem verschiedene
Garnituren Herren - und Damenwäsche , das Gesamte in zwei
Handkoffern verpackt.

Beschreibung der Koffer : 1. schwarzer Schranklackkoffer
mit gelber Einfassung , Ledergriff am Kopf beim Verschluß,

>Griff in der Mitte . Größe 80 auf 50 auf 30. 2. Brauner
Vulkansiberkoffer , Größe 60 auf 35 auf 20. Deckel mit etwa
1 Zentimeter breitem Messmgstreifen eingefaßt . Griff etwas
beschädigt.

Als ich aus dem Baumbereich auf die Landstraße trat , goß
der volle Mond seinen fahlen Schein über den dunklen Wald
aus und zeigte mir den Weg zu meiner Heimstatt . Verklungen
war das Frühlingsmärchen.
> „Freut euch des Lebens !", so lautet die Parole des Früh¬
lings . Sobald der erste warme Sonnenstrahl durch die Wol¬
ken äugelt , ziehts die Jungen und Mädel mit magnetischer
Gewalt hinaus ins Freie . Ihr junges , lebensfrohes Herz mutz
sich austoben . . . und dann beginnen die alten und doch ewig¬
jungen Frühlingsspiele . Auch die Schömberger Hitlerjugend
weiß sich die Losung des Frühlings nutzbar zu machen . Die
Jungmädelgruppe führte am letzten Sonntag rhre Schnitzel-
sagd durch . Hei , war das ein vergnügliches Spiel , so recht
geeignet , Flinkheit und Spürsinn zu schulen . Die Jungen
traten schon frühmorgens in luftiger Sportkleidung an , um
im Frütziahrsgeländelauf ihre Ausdauer zu erproben und den
Körper zu stählen.

Gestern begegnete mir im Dorf eine riesige Schafherde,
deren Blöken in Len verschiedensten Tonlagen mir schon lange
vorher in den Ohren lag . Sogar die Jüngsten waren dabei,
doch kaum konnten sie mit den Großen schritthalten , immer
wieder mußten die beiden großen Schäferhunde sie zum
schnelleren Laufen anrreiben . Es war - ulkig anznschauen , wie
sich die kann : 14 Tage alten Lämmer ans ihren dünnen , lang-
stelzigen Beinen , die im Verhältnis zum Oberkörper gar nicht
ebenmäßig anmuteten , fortbewcgten . Oft . eilten sie zu ihrer.
Mutter , die sie ohne Schwierigkeit aris der großen Menge
herausfanden , und von der sink. wieder und wieder mit
frischer Milch gelabt wurden . Manchmal nahm der Schäfer
ein übermüdetes Schäfchen auf seine Arme . Er kennt jedes
seiner Tiere und weiß , was ihm wohltut . Wochenlang wan¬
dert er durch das Land . Das jahrzehntelange Beobachten vom
Werden und Vergehen der Kreatur hat ihm manches beson¬
dere Wissen eingetragen , und so ist er als kluger und heil¬
kundiger Mann geachtet.

Ter Schömberger Männergesangverein „Germania " sang
zu Ehren seiner gefallenen Kameraden Emil Schroth und
Horst Schöller bei der Trauerfeicr am Sonntag . Nachher
fanden sich die Sänger auf dem Friedhof ein , wo sie zum
Gedenken des verdienstvollen , langjährigen , im Jahre 1935
verstorbenen Chorleiters Richard Schüller (Vater des gefal¬
lenen Horst ' Schöller ) sowie anderer verstorbenen aktiven
Sänger mehrere Lieder zu Gehör brachten . (Schluß folgt .)^



Talente müssen weitervererbt wtröenBier Gruppen Kleintiere
Diev .?ie kieiniiere dürfen noch gehalten und verwertet werden?

In der kürzlich erlassenen Anordnung des Reichsernährungs-
ministeriunls über die Kleintierhaltung ist dle Frage geregelt wür¬
den, wer noch Kleintiere halten darf , welche und wieviel«
Kleintiere gehalten und wieviele Kleintiere verwertet werden
dürfen.

Unter diese Bestimmungen fallen folgende vier Gruppen
von Kleintieren : Hühner (einschließlich Zwerghllhner ), Groß-
geflügel (Enten , Gänse , Truthühner , Perlhühner ), Kanin¬
chen und Angorakaninchen.  Für jede der vier Gruppen
ist eine besondere  Regelung getroffen worden . Die Rege-
'ung für die eine Gruppe hat mit den Regelungen für die anderen
Gruppen nichts zu tun . Jede Gruppe rangiert als neben den an¬
deren Gruppen für sich. Für alle vier Gruppen gilt lediglich ein¬
heitlich die Bestimmung , daß das notwendige Futter im
eigenen Betrieb des Kleintierhalters  erzeugt sein
muß und daß jede Neuerrichtung und Erweiterung verboten ist.

Für Hühner sind weitere einschränkende Bestimmungen über
die Haltung und Verwertung nicht getroffen . Jeder darf in Zu¬
kunft ebensoviel« Hühner halten und selbst verwerten wie bisher;
dis eigene Futtererzeugung muß allerdings vorhanden sein. Be¬
stehen bleibt die alte Anordnung , wonach je Henne eine be¬
stimmte Menge Eier abzuliefern  ist , wobei je Haus¬
haltsangehörigen für die Selbstversorgung eine Henne von der
Ablieferungspflicht frei ist. Vom Großgsfiügel dürfen die zulässi¬
gen Zuchttiere gehalten und je Haushaltsangehörigen jährlich ein
stück aufgezogen und selbst verwertet werden . Zugelassen sind
höchstens drei Gänse , drei Enten , zwei Puten , zwei Perlhühner,
aber immer nur von den Arten , die auch früher gehalten wurden.
Von Kaninchen d irfen je Haushalt höchstens zwei Zuchttiere ge¬
halten und jährlich die daraus anfallenden Jungtiere aufgezogen
und selbst verwertet werden . Wer früher Kaninchen nicht selbst
züchtete, sondern z. B . Jungtiere gekauft und aufgezogen hat , darf
in Zukunft auch nur Jungtiere kaufen und auf -iehen und zwar je
Hausbaltsanaeböriaen sin Stück.

Angorakaninchen  dürfen ebenso viele gehalten werden
wie bisher , vorausgesetzt , daß sie zur W o l l g « w i n n u n g ge¬
halten werden . Je Haushaltsangehörigen dürfen jährlich bis zu
zwei Angorakaninchen selbst verwertet werden . Das erste Verwer-
tungsjahr reicht vom 1. Juni 1944 bis 31. Dezember 1944. Jeweils
am 31. Dezember dürfen nur die zugelassenen Zuchttiere , bei
Angorakaninchen und Hühner höchstens die am 3. Dezember 1943
vorhanden gewesene Zahl an Tieren vorhanden sein.

Wenn z B . ein Kleintierhalter am 3. Dezember 1944 20 Hüh¬
ner , 10 Stück Großgeflügel (6 Enten , 4 Gänse), 4 Zuchtkaninchen
un-d 10 Angorakaninchen gehalten hat , so darf er in Zukunft höch¬
stens halten : 20 Hühner , 6 Stück Großgeflllgel (3 Enten , 3 Gänse,
2 Zuchtkaninchen und 10 Angorakaninchen ). Er darf für den eige¬
nen Haushalt außer Schlachthühner verwerten die Würfe von den
zwei Zuchtkanmchen. außerdem je Haushaltsangehörigen ein Stück
Großgeflügel (eine Gans oder eine Ente ) und bis zu zwei Angora¬
kaninchen.

Kleintierhalter sin- alle Personen und Betriebe , auch landwirt¬
schaftliche Betriebe , die Kleintiere einer der obgengenann -ten
Gruppen halten . - ,

Die Goethe-Medaille für Professor Lhrousl -Mürzburg . Der
Führer hat dem ordentlichen Professor em. Geheimen Regierungs¬
rat Dr . Anton Chroust  in Würzburg aus Anlaß der Vollendung
feines 80. Lebensjahres in Würdigung seiner Verdienste um die
Geschichtswissenschaftdie Goethe -Medaille für Kunst und Wissen- ,
schüft verliehen.

Aus der br «it«n Zahl der Volksgenossen ragen immer einigedurch besondere Begabung auf den verschiedensten Gebieten her¬
vor , sei es durch besondere Handfertigkeit , technisch« oder musika¬
lische Begabung , zeichnerisches oder malerisches Talent . Hitler¬
jugend , Schule und Berufsberatung ergründen die Richtung der
Begabung , machen die Eltern darauf aufmerksam und lenken das
Kind zu einem Berufe hin, für den es besonders begabt ist, der
ihm Freude macht und in dem es zum Wähle der Gemeinschaft
etwas Tüchtiges leisten kann.

Wenn ein Kind besonders begabt ist, sind die Eltern natürlich
sehr erfreut und tragen Sorge , daß -sich das Talent recht entfalten
kann . Völlig verkehrt ist es aber , bereits in dem Talent oder
Talentchen einen Gipfel der Vollendung zu sehen und die ganze
Erziehung so einzurichten , daß das befähigte Kind einmal unver¬
heiratet bleibt und „nur seiner Kunst" lebt oder für eine kinder¬
lose Che sorgt, weil es durch die Kinder einmal in seinem Schaf¬
fen beeinträchtigt werden könnte. Solche Menschen nehmen ihr
wertvolles Erbgut mit ins Grab . Ist ein Mensch nach irgendeiner
Richtung begabt , so ist die Ausbildung seines Talents zweifellos
wünschenswert , aber nicht das Ausschlaggebende. Viel wichtiger
und für die Zukunft des Volkes bedeutungsvoller ist, daß das
Talent erhalten bleibt, das heißt, daß es sein Träger an mög¬
lichst viele Kinder weitergibt.

Es ist allgemein bekannt , daß z. B . Vererbung zeichnerischer
und malerischer Fähigkeiten , die sich schon in jungen Jahren , zeigt,
ganz offenkundig ist. Die Vorfahren Albrecht Dürers von Vater-
und Mutterseite waren Goldschmiede, gehörten also einem Berufe
an, der zeichnerische Fähigkeiten zur Voraussetzung hat . Albrecht
Dürer selbst war das dritte von 18 Kindern . In der Familie
des großen Venezianer Malers Tizian waren noch acht andere
Angehörige bedeutende Maler . In drei Geschlschtsfolgen der Fa¬
milie Tischbein waren unter 20 Männern 10 Maler und 6 Tech¬
niker oder Kunsthistoriker . Der Vater und Bruder Hans Holbeins
waren gleichfalls namhafte Maler . Die meisten Ahnen Anselm
Feuerbachs waren hochbegabte Männer.

Aehnlich ist es bei der Vererbung musikalischer Fähigkeiten.
Die männlichen Vorfahren des großen Johann Sebastian Bach
waren fast durchweg musikalisch hoch begabt , auch fünf seiner
Söhne waren überragende Musiker. Richard Wagners Sohn
Siegfried war künstlerisch hoch begabt . Mozarts Vater war ein
vorzüglich befähigter Kapellmeister . Der Vater des Walzerkönigs
Johann Strauß war ein bedeutender Tonsetzer, er schuf u. a. den
Radetzkymarsch, Strauß ' Brüder Joseph und Eduard und Eduards
Sohn Johann waren gleichfalls erfolgreiche Tanzkomponisten und
Dirigenten . Der Vater von Richard Strauß war Kammermusikus
und Hofkapellmeister . Auch Karl Maria Webers Vater war musi¬
kalisch hoch begabt.

Auch die mathematische Befähigung vererbt sich sehr augen¬
scheinlich, wie das ganze Familien zeigen, z. B . die aus den
Niederlanden stammende Familie Bernouilli , die in vier Ge¬
schlechtserfolgen acht bedeutende Mathematiker hervorbrachte.
Ueberraschende mathematische Befähigung finden wir auch in den
Familien Bessel, Euler , Struve und Weber . Große technische Be¬
gabung zeigen durch mehrere Geschlechterfolgen die Familien
Krupp und Siemens , sie hatten auch bedeutendes Organisations¬
talent . Gute Beobachtungsgabe und Scharfsinn erfordert der Be¬
ruf des Naturforschers . Sie waren in hohem Maße eigen Char¬
les Darwin , dessen vier Söhne gleichfalls hervorragende Natur-
forscher waren.

Von eigentlichen Dichterfamilien kann man nicht sprechen, da
die Dichtkunst durch eine Häufunug vielfacher Anlagen bedingt ist.

Er ist aber nachgewiesen, daß unter Goethes Ahlten vieie yocy»
begabte Menschen waren.

Auch die militärische Begabung vererbt sich sehr deutlich und
es ist nicht verwunderlich , daß viele bedeutende Feldherren gleiche
Ahnen haben , wie z. B . Blücher und Moltke , Radetzky und ' Wal¬
lenstein ; Feldmarschall Schwerin , Bülow von Dennewitz, Man,
Werder und Waldersee ; Feldmarschall von der Goltz und Hinden-
burg . Generaloberst Arz , der letzte österreichische Generalstabr-
chef, und Felümarschall Köveß hatten , wie Banniza von Bazan
nachweist, als Ahnherrn den deutschen Siebenbürgener Schuh¬
macher Paul Klusch, der um 1717 in Hermannstadt lebte.

Es wäre darum ein Verbrechen am ganzen Volke, wollten
besonders begabte Menschen auf Nachkommen verzichten und ihre
Begabung erlöschen lassen. Das gilt nicht nur für Männer , son¬
dern auch für Mädchen . Das begabte Mädchen leistet ihrem
Volke den höchsten Dienst, wenn es seine Begabung als Mutter
in möglichst vielen Kindern weitergibt . Der freiwillige Verzicht
auf Nachkommen ist keine Tugend , sondern Fahnenflucht . Die
wertvollen und hochbegabten jungen deutschen Männer und Mäd¬
chen haben die heilige Pflicht , ihrem Volke wieder begabte Kinder
zu schenken. Die Ausrede , Kinder hinderten sie an der Fortfüh¬
rung wissenschaftlicher Arbeiten oder seien ihrem künstlerischen
Schaffen hinderlich , ist lächerlich, denn eine Fülle wissenschaftlicher
und künstlerischer Größen hinderte ihre große Kinderzahl nicht
daran , unsterbliche Werke zu schaffen, wir denken -nur an Theodor
Momsen — einer seiner Söhne war Admiral — und Johann
Sebastian Bach, der in zwei Ehen 20 Müder hatte . Von aus¬
schlaggebender Bedeutung aber ist es, daß Menschen gleicher Be¬
gabung heiraten (so war es auch bei Bach). Solche Ehen sind
nicht nur harmonisch, sondern ihre Kinder sind aller Wahrschein¬
lichkeit nach auch hoch, begabt , was wiederum die Leistungskrastdes ganzen Volkes steigert.

Wir alle haben unser Blut mit allen Anlagen von unseren
Ahnen übernommen mit der Verpflichtung , es ln unseren Kindern
dem wieder zurückzugeben. Niemand hat das Recht, sein Ahnen¬
erbe ins Grab mitzunehmen . Insbesondere darf der göttliche
Funken des Genies nicht erlöschen, londern muß weiterglühen
und zur Flamme entfacht werden . -

Als Franz Lenbach, der ungekrönte König der Maler in
München , gestorben war , blühten , vielmehr wucherten die neuen
Kunstrichtungen in München nur so. Das war sür die Kunststadt
nicht immer ein Gewinn . Besonders schlimm war das knapp
zwei Jahrzehnte nach Lenbachs Tod . Ein Berliner Kollege, der
Olaf Gulbranson einige Jahre nicht gesehen hatte und ihn bei
einem Zusammentreffen nach dem Befinden fragte , erhielt die
seufzende Antwort : „Ich danke, man kommt eben langsam mit in
die Jahre ; ich bin nun auch schon fast dreißig neue Richtungen alt ."

*

In Frankfurt hatten sie einmal einen Charakterspieler , oer
durch die außergewöhnliche Größe seiner Begabung und seiner
Ohren ausgezeichnet war . Man kann sich denken, welche Fülle
unzarter Scherze er von seinen Kollegen hinzunehmen hatte . Am
schlimmsten trieb es der „Bonvivant " —, ohne in seiner schlichten
Einfalt zu ahnen , welches Unheil er eines Tages über sein Haupt
bringen würde . — „Tjaja ", sagte nämlich der Charakterspieler,
als es ihm zu dumm wurde , vor vielen Zeugen , „Ihr Kopf und
meine Ohren , das gäbe einen Esel!"

Lalindael, , den 19. Kpril 1S44
Tick erschüttert erhielten vir Oie
unkakbare dlscbrickl , dsk unser
über alles xeliedter , einziger , un-

vei ober Lohn und herzensguter kruder,
Lnkel, dlette und Oroknette

Ukk. Paul Sott
LuolüluvrI« einer Nnkmoloolerübtellllos

lnk. cie» LK. tt, cler blabkampfspang «, des
Lrurmabzeickens, cler Ostmedaille und des

Verwundetenabzeichens
im Klier von 23 V, fuhren in den schweren
KLmpken im Osten am 8. Klärz kür uns und
reine geliebte Heimst sein hoffnungsvolles
lieben gelassen kst . Lein und unser aller
Wunsck auf ein gesundes Wiedersehen sollte
nickt in Erfüllung gehen . Unser lieber Paul
rukt von uns allen unvergessen ln fremder Lrde

In tieker Trauer:
Oie Litern : P » ul Sott , ? ukrm , und krau.
Oie Schwestern : ZoAsni »» und Miel « und
slle Verwandten.

Trauergottesdisnst : Sonntag , 23. Kprii 1944,
nachmittags 2 Odr, ln Laimbach.

»Nadalodu «», , 19. Kpril 1944
Klart und schwer Irak uns die
dlackrielit, dak unser lieber , ein¬
ziger 8okn , kruder und Klette

krsn»6ier8LvgMIMä KlSIUIvr
am 10. 3. bei den schweren Kämpfen im
Osten im KIter von 18 fahren gefallen ist.
Lr gab sein junges Leben kür seine geliebt«
Heimat. Von uns allen unvergessen , rukt erin fremder Lrde.

ln tiekem Leid:
Oie Litern : Auel ÜIsunsi - u. krau Lrtüa,
geb . käzner . Oie beiden Schwestern:
und Pauls «Uauaar . Oie Oroüeltern:
Asel Mauaav und Lrau. Lviaelrl «!»
»Lrnar , lVlilckkändler, kirkenkeld und alle
Unverwandten.

vi » Trauerkeier findet Sonntag , 23 . Kpri!
1944, um 4 Okr, in der Kircke in Qräken-hausen statt.

Nülfsa - La » , den 17. Kpril 1944

KIlen Vei wandten , Lreunden und
kekannten die schmerzliche klsck-
rictit, dak unser lieber , lebens¬

froher, innigstgeliebter , guter Sohn , kruder,
Schwager und Onkel

Vttv vücklsr
VdavDSkr . in alnav N . N .- Voinp.

im KIter von nahezu 22 fahren bei den
schweren Kdwekrkämpken im Osten am 14. 3.
1944 den Heldentod gestorben ist. Seins
Kameraden haben ihn suk einem keldenkried-
bok zur letzten Kulis gebettet . Venn er auch
kern von uns rukt, so wird er dock immer
im Leiste mit seinem lieben und freundlichen
Wesen unter uns sein.

ln tiekem Leid:
Oie Litern : Kob . Slieblor u. Lrau kviecls-
vlüs , ged . Lillicb. Oie Oesckwister : Ntaea
LitsI , geb . Küctiler, mit Oatten Obergetr.
IVilboim Litali , r . 2t . im Osten Lllos
Lebula , geb . kückler , mit Oatten Ukkr. LIog-
kvliaet Lcdulo , r. 2t . im Osten . Logen
Silcbloi -, r . 2t im Westen Leibs , Loni,
ilioina und knni sowie alle Unverwandten.
Trauerkeier: Sonntag , 23. Kpril 1944, 14 Ukr.

kouondveg , den 20. Kprll 1944
vnnbssgung

Knläkliek des Heldentodes meines lieben
blamier , unseres Sokne « und Kruder« Leid¬
wedel LitsI danken wir von Herren für
die uns erwiesene Knteilnskme . kesonders
danken wir tür die so tröstend gehaltenen
Worte des Herrn Oekan Sckwemmle , dem
Gesangverein Llederkranr , sowie dem Kir-
ckenckor kür den erhebenden Gesang und allen
denen , welche ehrend unseres Gefallenen
gedachten.

vis tvsusvnvsn ttiatsvt »Ii « dsns >>.

0rSk « nI, » u « sn , den 20. Kpril 1944
vanieoaguag

Lür die liebevolle Anteilnahme bßim kin-
sckeiden unserer lieben Mutter, Grokmutter
und Orgrokmutter Nooin « visiiisINsv,
ged . kotk sagen wir aut diesem Wege herr¬lichsten Oank.

vi « IvausrnNsn Niatsrdllsbsnsa.

Das „Deutsche Wehrschietzen"
- Bereich der SA -Sturmes 3,414 Neuenbürg findet statt

!ür am 23. April 1944 ab 9 Uhr
für am A April 1944 ab 11 Uhrl*" Arnbach am 23. April 1944 ab 8 Uhrmit den von Neuenbürg adgeordneten
. Teilnehmern ebenfalls in Arnbach,

für die übrigen Teilnehmer von
Neuenbürg und

für Waldrennach am 30. April 1944 ab 8 Uhr in Arnbc
Der Führer des Sturmes 3/4V

Mauthe,  Sturmfllhrer.

Vom Hasensiock bis Neuenbürg ^ ine

verloren gegangen.
Der ehrliche Finder wird gebeten,
dieselbe gegen Belohnung in der
Enztäler -Geschäftsstelle abzugeben.

kiiikgmilikvtiM
(auch abgelegen) zn mieten gesucht,

l Evt . auch nur über Kriegsdauer.
I Angebote unter Nr. 889 an die
1 Enztäler-Geschäftsstelle.

Obstbaumzählung 1944.
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft

hat die von ihm angeordnete Erhebung über den Bestand an
Obstbäumen und -sträuchern (vgl . meine Bekanntmachung in
den Amtsblättern vom 19. 4. 1944) auf Herbst ds . Js . ver¬
schoben.

Die Herren Bürgermeister haben das Erforderliche zu
veranlassen.

Calw,  den 20. Avril 1944. Der Landrat.

Stadt NeaendSrg.
SSmtltche Hühnerhalter

werden aufgefordert die abzuliefernde Eiermenge jeweils Dienstagsin der Zeit von
1S .30 20

bei der Milchsammelstelle abzugeben.
Neuenbürg . 2l . April 1944. Der Bürgermeister.

81ss1I . iiursäsi
« »».ovao

Sountax , 23. Kpril 1944
lk un-I lg.Zü vtir

Montag , 24. -Vprll 1944
14 unck IS.M Mir

Zunskorn
vom

visrliok-
dsrg

Kulturttlm und
Me vvMrollv« oohollrollsu
jugendliche über 14 fabre

rugelassen

Xvu « nt »ürg.
Am 23 . Avril
Wanderung

durch den Stadtwald.
14 Uhr Schießhaus.

nimmt von Ulm » Dona « aus

einige Möbelstücke
und Kisten

als Beiladung mit?
Angebote unter Nr . 897 an die

Enztälergeschästsstelle.

S-4 Zimmer-
Wohnung

über Kriegsdauer dringend zu
mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 888 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

äus Linweickien
wird Schmutrlösenl

iVsnn Wäschestücks stark an¬
geschmutzt sind , dann greift
die Hausfrau ru öurnus , dem
Schmutzlöser , — Schwierige
Sckmutzstsllen werden beson¬
ders behandelt . Denn , wollt«
man ihretwegen dis ganze 8ur-
nus - örüks verstärken , so wäre
das Verschwendung . Oeskslb
streut man dis schlimmen /ln-
sckmutzungen dünn mlt öurnus
ein , rollt dis Wäschestücks zu¬
sammen und legt sie so ins öin-
weickwasssr . Man kommt dann
zum 2iel , okns dis Wäsche mit

der Kürste ru
strapazieren

dsv Schinvrzlßser:

Schenkt Bücher

ist / /ulkiert-
tallsencie Knnöiic/
eine/ ' gesicherten

b im rwoiteu Iskriumäsit ibres Lsstebon«
itäio ILartsrudor äsm äoutsebsL VolksäoräsiLtsobonVîrtse1i»Lt. Uit vielseitigen
kieiitungen pickt sie sieli zeüem Leäürivis

den Lrkrcklnmgsa be^üliigea sie » ilireo
»ieberten vlo ruverlüssiger Lorütsr 211 sein,

s tzösokstktsjastr 1943.
amt'äkÜvü . 384914676 .— RU-
kllievotmiickmy . , » 57559774 .— KU.
»rsebnö », . » »» » 3962603 .̂ - ÜÄ
uv« ä . VersIolierttzL 3612577 .—
sivkerrmLsbestkmä . 1348 423 660.— kUi4.
1 äsr Risiken . . . . 1041937 .—
»ieiieruiiLsleistuvssn
sitLvsteksn . . . . rä.776LluiioosnRLI.
7srl-el-eOLvergioiieiunŝseiiutr brimodt,

Ksrisruker
»danawarsivdsrang /KO.

/-

Sarbara Oadn 'e/e

Oke F/üatträde Geöark r'/rres
zweiten ttinckes§ eben bekannt

Lt/sa - etü unk/

7Veaenbür§ , 20 . Kprtt 7944

k.
->

tbre Vernrä/ttunL Leben
begannt

jj -ObersÄar/ührer
im Sickier/ieirsiNe/irt Keickis/üörer g

Leb . tVasse

Wrkckback ttenmFLitor/
im Sckwarriv. Ostöavekkana

k.
22 . ZM 7944
_ _ 2

Größeres Metallhandels -Unte»
nehmen sucht in Württemberg , mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

Isgsrplstr
offen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 an dle
Enztäler -Geschäftsstelle.

Lurkigvntvxte deutllvd »vtzrolboo

Calmbach.

Entlaufe»
seit 19. April , 18 Uhr, weißer lang-
haariger

ungarischer

tzirtenhund
Wer mir denselben wieder bringt
oder sachdienliche Angaben macht
Uber den Verbleib , erhält gut«
Belohnung . Paul Wohlfarth.

wird von größerem Industrie -Werk
in Württemberg ein gebrauchter
aber noch voll einsatzsähiger

Elektromotor
mit 21 4>8-Leistung . 950 G/Min.
220 380 V Wechselstrom.

Angebote unter Nr . 847 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.
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